LUNA RISE 

DARK DAYS & BRIGHT NIGHTS – TRACK BY TRACK
Je tiefer man sich im musikalischen und inhaltlichen Gebilde dieses Albums verliert, desto deutlicher zeigt sich, dass hier nichts dem Zufall überlassen wurde. Beginnend mit der Pre-Production hat die Band zwei Jahre in dieses Werk investiert und dabei akribisch an dem Songmaterial und der eigenen Weiterentwicklung gearbeitet. Es lässt sich als Konzeptalbum verstehen, welches sich passend zum Titel in zwei Hälften teilt: Die ersten sechs Tracks besingen dunkle Tage, die letzten sechs Titel strahlende Nächte - Dark Days & Bright Nights also. Zugleich beinhalten alle Stücke ihre eigene Geschichte und Bedeutung, jedoch stets mit dem für Luna Rise so typischen Spiel mit Licht und Schatten, Herzschmerz und etwas schwarzem Humor.

Wie aus dem Booklet hervorgeht, ist jeder Song einer (weiblichen) Person gewidmet. Zufall? Unwahrscheinlich... "Einige Nummern gleichen bittersüßen Liebesliedern, wie Until The Stars Have Come, andere sind deutlich härter, wie RZRKT, das eine weitere Seite der Oberösterreicher offenlegt und zeigt, dass der Gesang von Fronter Chris Divine auch ganz anders klingen kann: nämlich fordernd, aggressiv und gnadenlos. Bei allen zwölf Tracks merkt man, dass die Jungs lieben, was sie tun. Die Lieder stecken voller Details, kleiner Soundeffekte oder Samples, die nicht ungehört bleiben dürfen." - Manuela Ausserhofer (Orkus Magazin)

DARK DAYS:
1. DEMONS INSIDE
Ein treibender, rauer Einstieg in das Album. Die Gitarren brettern in Iron Maiden Manier nur so dahin. Der Refrain gleicht einer Powermetal-Hymne, getragen von der Gesangslinie mit den vorwurfsvollen Worten „Where is your love when I need it the most?“ Nach einem fulminanten Gitarrensolo lassen im Mittelteil Dream Theater und Black Sabbath mit langsameren, dunklen Tönen grüßen, bevor es wieder deftig weitergeht. Luna Rise zeigen sich somit bereits beim Opener der Platte überraschend vielseitig und teilweise ordentlich heavy.

2. RZRKT
Kontrastspiel par excellence - oder auch ein Tanz auf Messers Schneide, wie der Track-Titel bereits suggerieren lässt. Heavy Gitarrenwände liefern sich ein Duell mit emotionalem Gesang. Frontman Chris Divine schreit sich kurzzeitig die Seele aus dem Leib, nur um im nächsten Atemzug wieder mit gefühlvoller, angekratzter Stimme alle Emotionen offenzulegen. Eine der bis dato härtesten Luna Rise Scheiben, welche aber wie angedeutet auch ihre Erholungsmomente beherbergt. Insgesamt eine sehr rockige und leidenschaftliche Achterbahnfahrt mit einem Refrain, der einem in mehrerlei Hinsicht regelrecht die Kehle aufschlitzt.

3. VALENTINE
Es klingt nach zerstrittener oder nicht erwiderter Liebe, und das noch dazu am Valentinstag... Die Dramatik spürt man nicht nur im leidenschaftlich-verzweifelten Gesang. Auch der durchdachte Songaufbau sowie das instrumentale Zusammenspiel verleihen dem Track eine gewisse pathetische Aura. Luna Rise liefern hier einen aufregenden Mid-Tempo Rocksong, zu dem bereits vorab ein Musikvideo veröffentlicht wurde. Der besonders starke, catchy Refrain mit poppigen Zügen war wohl einer der Gründe, warum dieser Track für das Video gewählt wurde. Man hat das Gefühl, das Luna Rise mit diesem genau dort ansetzen und weitermachen, wo bei der letzten EP ("Smoking Kills, But Love Can Break A Heart") aufgehört wurde.

4. DANCING WITH TEARS IN MY EYES
Was sich nicht alles aus einem Synth-geschwängerten 80s Popsong zaubern lässt! Die Gitarren stehen hier im Gegensatz zum Original vermutlich auf Lautstärke 11 - und dennoch bekommen sie vom episch-füllenden Chorgesang Paroli geboten. Luna Rise lassen diesen Hitsong in neuem, äußerst rockigen Gewand erstrahlen. Als nettes Detail bedient man sich an einem Sound-Gimmick, dass wohl bei manchem eine Assoziation zu Bon Jovi auslösen mag (Talkbox). Interessant ist auch das theatralische Orgel-Intro, das perfekt in einen Tim Burton Film passen würde.

5. FOR A REASON
Ein Track der zum Nachdenken anregt und definitiv zu einem der inhaltlich ehrlichsten, persönlichsten und tiefgängigsten Songs auf dem Album zählt. Es mag stellenweise nach einem klagenden Hilferuf klingen, jedoch beherbergt dieser Song auch etwas Magisches, was ihn wiederum vor Mut, Entschlossenheit und Kraft nur so strotzen lässt. Inhaltlich geht es um das Bewusstwerden und ungenierte Ausdrücken der eigenen Gefühle – und einfach auch darum voll und ganz zu leben, mit allen Höhen und Tiefen. Eine weitere Besonderheit dieser Nummer ist die relativ simple, aber geniale Gitarrensolo-Hookline, für die manche vermutlich über Leichen gehen würden. Das Intro könnte im Übrigen die Aufmerksamkeit mancher Vinyl-Liebhaber auf sich ziehen.

6. THE SECRET IN YOU
Ungewöhnlich ruhige Töne leiten diesen Song ein. Im Vergleich zu den detailreichen Arrangements anderer Titel, kommt The Secret In You regelrecht nackt daher – und das bewusst. Laut Aussage der Band wurde der Track vielen Überarbeitungen unterzogen, bis es schließlich zur Variante mit sehr reduziertem Anfang gekommen ist. Die minimalistische Unterlage des Klaviers stellt dabei den Platz für einen gesanglich-emotionalen Striptease bereit, der seinesgleichen sucht. Beginnend mit besonders tiefgelegter Stimme arbeitet sich Chris Divine im Laufe der Textzeilen hoch und veranschaulicht (vielleicht unbewusst) seinen stimmlichen Umfang über die Laufzeit des Tracks. Im letzten Drittel kommt es zu einer unerwarteten Wende – dazu darf man aber einfach nicht mehr verraten um niemandem die Chance auf diesen Flash-Moment zu nehmen.

BRIGHT NIGHTS
7. SILENT SCREAMS
Das am Tag Erlebte wird bekanntlich im Schlaf verarbeitet. Je dunkler der Tag, desto finsterer die Nacht. Beginnend mit einem Intro, dass aus einem Horror-Streifen stammen könnte (und vielleicht so manchen Schrei vor Angst verstummen lässt), bietet dieser Song ein facettenreiches Arrangement aus verschiedenen Rhythmen und Gitarrensoli. Trotz der inhaltlichen Thematik hat der Track auch etwas sehr Hoffnungsvolles, Positives, sowie eine gewisse poppige Leichtigkeit, was manchen Zuhörer möglicherweise auf ein Happy End hoffen lässt. Und wieder manifestiert sich das für die Band so charakteristische, bewusste Spiel mit Gegensätzen. Der Song markiert somit auch – in der Mitte der Album-Laufzeit befindlich – den konzeptionellen Übergang von den "Dark Days" zu den "Bright Nights".

8. WORSHIPPIN' SHADOWS
Auch dieser Track überrascht mit Vielseitigkeit und einer Spannweite von progressivem Metal, über 4-to-the-floor Drumbeat, bis hin zu kommerzieller Eingängigkeit. Sei die Aphasie noch so ausgeprägt, spätestens beim Refrain wird man zum Mitsingen verführt. Eine hervorragende Mischung aus mitreißender Melodik und imposantem Text, mit einer Extra-Portion Sehnsucht. Mit „Worshippin' Shadows“ kann man dabei das Festklammern an verflossener Liebe und der Vergangenheit verstehen. Was bleibt sind schöne Erinnerungen, die allerdings nur noch die Schatten früherer Tage sind.

9. UNTIL THE STARS HAVE COME
Im Grunde ein bittersüßes Liebesduett, jedoch schenkt sich das Instrumentarium hier nichts und haut auch gerne mal beherzt in die Saiten, Tasten und Trommeln. Ein emotionales Feuerwerk bei dem man die Spannung und Leidenschaft regelrecht spürt – und natürlich auch hört. Inhaltlich zeichnet sich ein Spiel mit Metaphern ab. „I'm the moon, you are the sun“ heißt es etwa im Text. Authentisch umgesetzt wurde dieser Liebes-Dialog mit Gastsängerin Melanie Hirner, die mit ihrer zarten Stimme - wohl bewusst im Sinne des Album-Konzepts ausgewählt - den kontrastreichen Gegenpart zu Frontman Chris Divine einnimmt. Dabei verleiht sie dem Song unweigerlich einen eigenen Touch einer gewissen Sexyness.

10. IN YOUR ARMS
Kompromisslos laute Gitarren prägen diesen Track, der noch mit sphärischen Synth-Sounds, Effekten und zahlreichen Details dekoriert wird. Der Refrain fetzt und kracht, die Vocals schaffen es erstaunlicherweise irgendwie der massiven Klangwand mit entsprechender „in your face“-Attitüde zu strotzen. Als Mond- und Raumfahrt-Fans haben Luna Rise in dem sonst instrumental gehaltenen Mittelteil auch einen geeigneten Platz für NASA-Funksprüche gefunden. Beim einfach nur verrückten Keyboardsolo, darf sich der für die Tasten verantwortliche L.X. einmal ungehemmt austoben. Gegen Ende des Tracks kommen die auf dem Album sonst meist subtil eingesetzten Talkbox-Sounds noch einmal richtig gut zur Geltung.

11. THE STORM
"Breathtaking moments are born in silence before the storm" heißt es im Refrain. Die Ruhe vor dem Sturm war wohl selten so laut, man spürt das Donnergrollen der erdigen Bassgitarre bis unter die Haut. Doch auch ruhigere Passagen lassen sich auffinden. In den Strophen erzeugt ein gefühlvoll-minimalistisch gespieltes Klavier gemeinsam mit den Vocals eine ganz spezielle, intime Atmosphäre, die bei Bedarf ohne Probleme für Gänsehaut sorgt. Spätesten im Refrain reißt es allerdings den Kopf mit Donnerschlag und dem in Gitarrenwänden eingebetteten, hypnotisierenden Beat aus der ruhenden Position. Ein Highlight des Songs ist zweifelsfrei auch das virtuose Gitarrensolo, wo man sich ohne viel Fantasie die zusammengebissenen Zähne von Gitarren-Hexer Andy Earth bildlich vorstellen kann.

12. THE ANTHEM OF THE NIGHT
Einen Song als Hymne zu betiteln ist schon ein gewagtes Unterfangen und setzt bereits gewisse Erwartungen. Die Abschlussnummer des Albums beginnt mit zirpenden Grillen, Akustik-Gitarre und weichem Chorgesang, in dem man sich bereits verlieren könnte. Vor den Augen zeichnet sich das Bild einer ruhigen, lauen Sommernacht am See oder Lagerfeuer ab. Einmal mehr Gänsehaut-Gefahr, welche nach eigener Aussage auch vor Sänger Chris Divine nicht immer halt macht. Dieser beginnt mit fragiler, aber fülliger Stimme, welche sich schließlich zu einem immer bestimmenderem Element wandelt und schließlich den Refrain in choraler Manier anführt. Die aufgebaute Atmosphäre birgt eine ganz besondere Magie in sich, was diesen Teil – und im Endeffekt den ganzen Song – wahrlich als Hymne hinstellt.  Das detailverliebte Arrangement tut sein Übriges und lässt den längsten Track auf dem Album sehr kurzweilig wirken. Insgesamt ein Closer-Track, den man tatsächlich als stimmungsvolle, leicht mysteriöse Hymne einer sinnlichen Sommernacht bezeichnen darf.

